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Huêmatten uf rjfgouw gelägen, bie beê tätfdjenS waß (a. feb. :

bie finb oudj an bie maß fantt) Hanffeê fon)."
Sie jährlichen Sinfünfte ber Sfarrfirdje gu St. SobanneS

in Sherg an ginfen betrugen alfo 65 tt ©elbs, baS « gu 5 ©1.

geredjnet 325 ©1. ober nach jetzigem ©eibe gr. 581. 41. Sîadj
bem bamaligen ©eibwert würbe biefer Setrag für bie AnfteEung
eines eigenen SriefterS genügt haben, begog bodj noch int Sahre
1822 ber Sfarrer in Sherg laut noch bortjanbenem Sfrunbbrief
einen firm ©efjaft bon nur 357 ©1. Ser SJÎangel an ©eift»
liehen wirb eS ben Shergem berunmöglidjt haben, einen ftän»
bigen Sriefter für ihre neuerridjtete Sfarrpfrunb gu befommen,
weshalb eS auch erffärtieb erfdjeint, baß uns aus biefer geit
feine Sîamen bon foldjen erhaften finb.

III. Sete (Jonbenium mit ber Sfarrei Sajnnu. 1493.

Sie Sfarrei Sberg war jebenfaES oft berwaift, fanb nur
für furge geit einen Sriefter unb entbehrte oft beS geiftlidjen
SrofteS. Um biefe Übetftänbe beftmögl'tdj gu heben, unb um
baS teils getaufte, teils gefdjenfte Sirdjenbermögen gwedent»

fpredjenb berwenben gu fönnen, würbe im Sahre 1493 mit ber

Sfarrei Sdjwtjg eine Übereinfunft getroffen, nadj welcher bie

Sfarrei Sberg in geiftlidjen Sachen bon ben Saplänen in Scbwtjg
beforgt werben foEte.

Sen 24. Suni 1493 urfunben nämlich bie Sogte unb

Sfteger unb gemeine Sirdjgenoffen gu Sdjwtjg an Sildjgaffen
unb aEe bie, fo in biefeê Sirdjfpiet gehören, wie baß „bie er»

famen, wtifen gemein berglütt am rjberg" gu S. Sotjanneê unb

berfelben Sirdje in Sberg Hanben, eine „SJÎidjle" (große) Summe
©efbeê an jährlich berfatlenben ©ülten unb ginfen „fürgefdjlagen,
gemadjt bnb überfommenb" haben, gum Srofte aEer gläubigen
Seelen, fo bafelbft „am rjberg" bei berfelben Sirdje ober an
anbern geweihten Stätten unb ©nben begraben in ©ott mfjenb
finb, bamit ber ©otteêbienft gemehrt unb ©ott baê 1)1. SJieß»

Opfer bargebradjt werbe für bie Serftorbenen unb für aEe jene,

fo ihre Almofen, Steuern ober H^fe an bie genannte Strebe in
Sberg gegeben ober ihr ©uteS getfjan haben.
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Husmatten uf ylgouw gelägen, die des tätschens maß (a. Hd.:
die find ouch an die mäß santy Hanffes kon)."

Die jährlichen Einkünfte der Pfarrkirche zu St. Johannes
in Jberg an Zinsen betrugen also 65 u Gelds, das « zu 5 Gl.
gerechnet — 625 Gl. oder nach jetzigem Gelde Fr. 581. 41. Nach
dem damaligen Geldwert würde dieser Betrag für die Anstellung
eines eigenen Priesters genügt haben, bezog doch noch im Jahre
1822 der Pfarrer in Jberg laut noch vorhandenem Pfrundbrief
einen fixen Gehalt von nur 357 Gl. Der Mangel an Geistlichen

wird es den Jbergern verunmöglicht haben, einen

ständigen Priester für ihre neuerrichtete Pfarrpfrund zu bekommen,

weshalb es auch erklärlich erscheint, daß uns aus dieser Zeit
keine Namen von solchen erhalten sind.

III. Das Convenium mit der Pfarrei Schwyz. 1493.

Die Pfarrei Jberg war jedenfalls oft verwaist, fand nur
für kurze Zeit einen Priester und entbehrte oft des geistlichen

Trostes. Um diese Übelstände bestmöglich zu heben, und um
das teils gekaufte, teils geschenkte Kirchenvermögen zweckentsprechend

verwenden zu können, wurde im Jahre 1493 mit der

Pfarrei Schwyz eine Übereinkunft getrosten, nach welcher die

Pfarrei Jberg in geistlichen Sachen von den Kaplänen in Schwyz
besorgt werden sollte.

Den 24. Juui 1493 Urkunden nämlich die Vögte und

Pfleger und gemeine Kirchgenossen zu Schwyz an Kilchgassen
und alle die, so in dieses Kirchspiel gehören, wie daß „die
ersamen, wysen gemein berglütt am yberg" zu S. Johannes und

derselben Kirche in Jberg Handen, eine „Michle" (große) Summe
Geldes an jährlich verfallenden Gülten und Zinsen „fürgeschlagen,

gemacht vnd überkommend" haben, zum Troste aller gläubigen
Seelen, fo daselbst „am yberg" bei derselben Kirche oder an
andern geweihten Stätten und Enden begraben in Gott ruhend
sind, damit der Gottesdienst gemehrt und Gott das hl. Meßopfer

dargebracht werde für die Verstorbenen und sür alle jene,

so ihre Almosen, Steuern oder Hilfe an die genannte Kirche in
Jberg gegeben oder ihr Gutes gethan haben.
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SBenn nun aber biefelben „bergtütt" (heißt eS in ber Ur=

fuube weiterS) foldje ©ülten nidjt gwedentfpredjenb anlegen
fönnen, b. fj- wenn fie nicht innerhalb eines Saljreê einen Sriefter
in Sberg haben, ober bie ht- SJÎeffen burdj einen anbern Sriefter
in Sberg tefen laffen fönnen, wofür bie ©ütten gum Seit er»

fauff, audj an bie Sirdje burdj Sdjenfung gefommen finb, fo

haben fie mit uns unb wir mit ihnen folgenbe Übereinfunft
getroffen, bie aisbann gelten foE.

1. Sie „berglütt am rjberg geben guten SBiEenS unb auS

obgemeften Urfachen bon ihrem Sirdjenbermögen an bie SJieffe,

bie aEe greitag auf bem St. Sofjanneêaftar in ber Sfarrfircbe
gu Scbwtjg gelefen wirb unb an bie Sfrünbe, bie ber Sriefter
Sofjanneê Surf, gewefener Seutpriefter gu SBangen in ber SJÎarcb,

angefangen hat gu ftiften, 23 tt ©elbeê jährlich berfaEenber
©ülten unb ginfeê. gubem laffen fie mit 30 ©1. unb 20 tt
alter auSftefjenber ginfen bie (Altar=)Safel machen.

2. Hingegen haben bie Sergleute unb bie Sirdjenbögte
bei St. SobanneS in Sberg SJÎadjt unb ©ewalt, mit St. SJÎartinS

Sögten gu Sdjwtjg einen Sriefter auf bie genannte Sfrünbe
angufteEen, ber ihnen genehm ift. ©benfo haben wir ihnen he»

wiEigt unb wirb ihnen biefeS hierin „lutter" borbehalten, baf)

fie SJÎadjt unb ©ewalt haben foEen, biefen Saplan gu brauchen

„am rjoerg, eS frje am tannggrj, Sm Summer, am HerPft ober

Sm SBintter, wenn ftj gernt weEent bnb ft) bas Sîottitrfftig
bundet", bon uns unb einem Silcbberren (bon Sdjwtjg), nodj
jemanb anberm ungetjinbert. (S. fj- oer Sapfan foE bon SdjWrjg
auê Sberg berfetjen, fo weit eS notwenbig ift). Seben greitag
foE bie SJÎeffe bon ber Saffion unfereê Herrn gelefen werben.

Saê babei faEenbe Dpfer foE für bie Sfrünbe fein.
3. SBenn bie Sberger einmal für ihre Sirdje bei St. Sohann

in Sberg einen eigenen Sriefter haben woEen, foE eê ihnen frei
geftattet fein.

4. SBenn Herr SobanneS Surf einmal fo „ftattbaft unb
rieb" würbe, bie Stiftung ber Sfrünbe gu bottenben, fo foEen
bie Sberger über bie obgemeften ©ülten baê freie SerwattungS»
recht haben.
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Wenn nun aber dieselben „berglütt" (heißt es in der
Urkunde weiters) solche Gülten nicht zweckentsprechend anlegen
können, d, h. wenn sie nicht innerhalb eines Jahres einen Priester
in Jberg haben, oder die hl. Messen durch einen andern Priester
in Jberg lesen lassen können, wofür die Gülten zum Teil
erkauft, auch an die Kirche durch Schenkung gekommen sind, so

haben sie mit uns und wir mit ihnen solgeude Übereinkunft
getroffen, die alsdann gelten soll.

1. Die „berglütt am yberg geben guten Willens und aus
obgemelten Ursachen von ihrem Kirchenvermögen an die Messe,

die alle Freitag auf dem St. Johannesaltar in der Pfarrkirche
zu Schwyz gelesen wird und an die Pfründe, die der Priester
Johannes Türk, gewesener Leutpriester zu Wangen in der March,
angefangen hat zu stiften, 23 « Geldes jährlich verfallender
Gülten und Zinses. Zudem lassen sie mit 30 Gl. und 20 m

alter ausstehender Zinsen die (Altar-)Tafel machen.

2. Hingegen haben die Bergleute und die Kirchenvögte
bei St. Johannes in Jberg Macht und Gewalt, mit St. Martins
Vögten zu Schwyz einen Priester auf die genannte Pfründe
anzustellen, der ihnen genehm ist. Ebenso haben wir ihnen
bewilligt und wird ihnen dieses hierin „lutter" vorbehalten, daß

sie Macht und Gewalt haben sollen, diesen Kaplan zu brauchen

„am yberg, es sye am lanngzy, Im Summer, am Herpst oder

Jm Wintter, wenn sy gernt wellent vnd sy das Nottürfftig
duncket", von uns und einem Kilchherren (von Schwyz), noch

jemand anderm ungehindert. (D. h. der Kaplan soll von Schwyz
aus Jberg versehen, so weit es notwendig ist). Jeden Freitag
soll die Messe von der Passion unseres Herrn gelesen werden.
Das dabei fallende Opfer soll für die Pfründe sein.

3. Wenn die Jberger einmal für ihre Kirche bei St. Johann
in Jberg einen eigenen Priester haben wollen, soll es ihnen frei
gestattet sein.

4. Wenn Herr Johannes Türk einmal so „statthaft und

rich" würde, die Stiftung der Pfründe zu vollenden, so sollen
die Jberger über die obgemelten Gülten das freie Verwaltungsrecht

haben.
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5. SBenn borftefjenbe Artifel bon ben Scbwrjgern nicht
gehalten würben, ober burch fie ben Sbergern ein Schaben ent»

ftebt, bann foEen fie bie ©ülten wieber gu Hanben ber Sirdje
bei St. SofjanneS in Sberg nehmen.1)

Sen Sirdjgenoffen in Sberg ftunb atfo baS Siecht ber

freien Sfarrmatjl gu, welches Siecht fie fich forgfältig borbe»

hielten. Sebocfj fam im Saufe ber geit bie Serwaltung ihres

SirdjenbermögenS unter bie Dberauffidjt ber SanbeSregierung,
welche ben Sircbenbogt wählte unb fich jährlich bor einem obrig»
feittichen AuSfdjuß bon ihm Stedjnung ablegen fieß. SJiandjmat
würbe bem in Sdjwtjg wofjnenben Sirctjenbogt nodj ein in Sherg
wohnenber Affiftent beigegeben. So melbet baS ältefte SiatS»

protofoE gum 23. Suni 1555 : „Safpar Sätw ift martrj Slafer
gu gen, Sant Sofjanfen Sm rjberg tjelffen beuogten". ©benfo

baSjenige bom 29. SJiärg 1648: Safpar SJîarttj in Sberg foE

ferner ber Sirdje in Sberg Sogt fein unb fürbaS berfelben bor»

flehen, wie biSanbin gefdjetjen. Sie Ablegung ber Sirdjen»
redjnung bor obrigfeittiebem AuSfdjuß gefdjab nachweisbar bis
ca. 1730, nachher fanb biefelbe entWeber bor ber Oerfammelten

Sircbgemeinbe ober im Seifein ber alten Sirdjenüögte, 1798 bis
1802 bor beut ©emeinberate ftatt. Seit ca. 1730 wählten bie

Sberger ihren Sircbenbogt felbft.
SBie lange ber Seitrag an bie 3ohanneS=Sfrünbe in Sdjwtjg

begatjlt würbe, läßt fich nicht genau ermitteln. SebenfaES ge»

fcfjafj bieS bis ca. 1578. Sn ben noch borltjanbenen Sirchen»

redjmtngen finben fich nämlich u- a- folgenbe Soften:
1567, „me han ich ÖB gen 44 tt beut bogtt Sünbig unb rj ba|en

gell".
1570, 22 tt bem bafdjen ofpentaEer, uff Sag bon miner Herren

wegen".
1571, 13 tt bem bafdjen ofpentaEer, bff lag bon miner beren

wegen".
1572, „35 tt bem bogt ofpenbaEer, bff tag an bie frü maß".
1573, „35 tt bem bogt ofpentaEer, bff lag an bie frü maß".

') Urfunbe im Sßf.«S!t. DBeriBerg.
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5, Wenn vorstehende Artikel von den Schwyzern nicht
gehalten würden, oder durch sie den Jbergern ein Schaden
entsteht, dann sollen sie die Gülten wieder zu Hauden der Kirche
bei St. Johannes in Jberg nehmen.')

Den Kirchgenossen in Jberg stund also das Recht der

freien Pfarrwahl zu, welches Recht sie sich sorgfältig
vorbehielten. Jedoch kam im Laufe der Zeit die Verwaltung ihres
Kirchenvermögens unter die Oberaufsicht der Landesregierung,
welche den Kirchenvogt wählte und sich jährlich vor einem

obrigkeitlichen Ausschuß von ihm Rechnung ablegen ließ. Manchmal
wurde dem in Schwyz wohnenden Kirchenvogt noch ein in Jberg
wohnender Assistent beigegeben. So meldet das älteste

Ratsprotokoll zum 23. Juni 1555 : „Kaspar Kätzy ist marty Blaser

zu gen, Saut Johcmsen Jm yberg helffen beuogten". Ebenso

dasjenige vom 29. März 1648: Kaspar Marty in Jberg soll

serner der Kirche in Jberg Bogt sein und sürbas derselben
vorstehen, wie bisanhin geschehen. Die Ablegung der
Kirchenrechnung vor obrigkeitlichem Ausschuß geschah nachweisbar bis
ca. 1730, nachher fand dieselbe entweder vor der versammelten
Kirchgemeinde oder im Beisein der alten Kirchenvögte, 1798 bis
1802 vor dem Gemeinderate statt. Seit ca. 1730 wählten die

Jberger ihren Kirchenvogt selbst.

Wie lange der Beitrag an die Johannes-Pfründe in Schwyz
bezahlt wurde, läßt sich nicht genau ermitteln. Jedenfalls
geschah dies bis ca. 1578. In den noch vorhandenen
Kirchenrechnungen finden stch nämlich u. a. folgende Posten:

1567, „me hau ich vß gen 44 » dem vogtt Küudig und xj batzen

geltz".

1570, 22 A dem baschen ospentaller, uff Lag von miner Herren
wegen".

1571, 13 T dem baschen ospentaller, vff lag von miner Heren

wegen".
1572, „35 Zt dem Vogt ospendaller, vff lag an die frü mäß".
1573, „35 5t dem Vogt ospentaller, vff lag an die frü mäß".

l) Urkunde im Pf,-A. Oberiberg.
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1574, gleidje Ausgabe. Ser le|te Soften batiert bom Sahre
1577, „me hau idj bß gen 85 tt bem bogtt bon ofpentfjaE, uff

Sag an bie frütj meß". Audj befdjfoß ber Sanbrat ben

23. SJîarg 1594: „Stem eS ift beratfdjlaget, bas bie ©apeE Sm
Sberg folle briffig gutt gulbin an bie Organen ftüren."1)

Sie Sflege beS religiöfen Sehens bei ben Sewobnern bon

Sberg war alfo Sadje ber Sapläne bon Sdjwtjg. Siefelbe ließ
aber biet gu wünfcben übrig. Sîur am Sirchweibfefte, an ben

hohen gefttagen unb an einigen Sonntagen im Sommer wurbe
in Sberg SJÎeffe unb Srebigt gehalten. AuS ber gweiten Hälfte
beS 16. SatjrfjunbertS finb unS Sîamen bon foldjen Sapfänen
unb anbern Srieftern, bie in Sberg SJÎeffe fafen, erfjaften.

Sen 14. Seg. 1555 berorbnete ber Sattbrat: „Her petter
SöEe bff Suntag Sn Sberg feren bnnb bas heilig ©uangelium
berfünben, Sig mrjner Heren meinig."1) Sm Sahre 1567 ber»

auSgabte ber Sircbenbogt in Sberg, ©ilg Snbemtatt, für SJÎeffe»

fefen an ©eifttiebe: „Sem her goren 31 ß, baS er an ber SiEwrj
unb an ber na SiEwtj heb maß gtjan" ; bem „her fpörftj" 7 tt ;
bem „her Senenbift" bon ©infiebeln, „baS er heb in SBienactjt

ftjrttag maß gtjan", 15 Sa|en; bem „her Subtj 5 tt unb 5 Sa|en.
gerner notiert er gum Sahre

1568: „5 Sa|en bem her Subtj, baS er heb maß gban Sm rjberg
Sn ber faften, ba ex baê fold) berfechen heb mit bem tjoch»

würbigen Sacramenti", gür benfelben finb noch Swei AuS»

gabenpoften unb gwei foldje für „her Spörtrj" aufgetragen.
1569: 10 batmen bem her Sünbig ab tjEgow an beben SiEwinen";

gleidjer Soften für „her bartttrj bon muttentaE" ; auch pafto»
rierten gu berfdjiebenen SJÎafen bie Sapläne „Subtj" unb

Spörlin. Sn ben Sahren 1570 unb 1571 berfafjen bie gwei
Se|tgenahnten eingig bie Sfarrei Sberg.

1572: „2 tt bem her Sünbig bon muttentaE an ber SiEwtj";
beSgfeidjen 2 tt bem „wetfdjen beren" unb 6 Sa|en bem

„her bartttrj ab SJiorfadj" ; 14 ß bem „SeEmäffer bon mutten»
tat" ; ferner Ausgaben für bie genannten gwei Sapfäne bon

•) SRatêbrotoïoïï.
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1574, gleiche Ausgabe. Der letzte Posten datiert vom Jahre
1577, „me hau ich vß gen 85 r? dem vogtt von ospenthall, uff

Lag an die früh meß". Auch beschloß der Landrat den

23. März 1594: „Item es ist beratschlaget, das die Cavell Jm
Jberg solle drissig gutt guldin an die Organen stüren."')

Die Pflege des religiösen Lebens bei den Bewohnern von
Jberg war also Sache der Kapläne von Schwyz. Dieselbe ließ
aber viel zu wünschen übrig. Nur am Kirchweihfeste, an den

hohen Festtagen und an einigen Sonntagen im Sommer wurde
in Jberg Messe und Predigt gehalten. Aus der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhunderts sind uns Namen von solchen Kaplänen
und andern Priestern, die in Jberg Messe lasen, erhalten.

Den 14. Dez. 1555 verordnete der Landrat: „Her Vetter
Solle vff Suntag In Jberg leren vnnd das heilig Evangelium
verkünden, Sig myner Heren meinig."') Jm Jahre 1567

verausgabte der Kirchenvogt in Jberg, Gilg Jndermatt, für Messelesen

an Geistliche: „Dem her Zoren 31 tZ, das er an der Killwy
und an der na Killwy hed mäß ghan" ; dem „her spörly" 7 F;
dem „her Benendikt" von Einsiedeln, „das er hed in Wienacht
syrttag mäß ghan", 15 Batzen; dem „her Ludy 5 T und 5 Batzen.

Ferner notiere er zum Jahre
1568: „5 Batzen dem her Ludy, das er hed mäß ghan Jm yberg

In der fasten, da er das solch versechen hed mit dem

hochwürdigen Sakramentt". Für denselben sind noch zwei Aus-
gabeuposten und zwei solche für „her Spörly" aufgetragen.

1569: 10 batzen dem her Kündig ab yllgow an beben Killwinen";
gleicher Posten für „her barttly von muttentall" ; auch pasto-
rierten zu verschiedenen Malen die Kapläne „Ludy" und

Spörlin. In den Jahreu 1570 und 1571 versahen die zwei
Letztgenannten einzig die Pfarrei Jberg.

1572: „2 » dem her Kündig von muttentall an der Killwy";
desgleichen 2 » dem „welschen Heren" und 6 Batzen dem

„her barttly ab Morsach" ; 14 ü dem „Sellmässer von mutten-
tal" ; ferner Ausgaben für die genannten zwei Kapläne vou

') Ratsprotokoll.
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Sdjwtjg. Ser „weffdje her" war im Sahre 1554 Sfarrer in
SEgau. Senn unterm 9. Suni genannten SafjreS berfügte
ber Sanbrat : „Sem Sitdjenbogt bff Stgow fagen, baS mrjner
Herren merjnig, baS er ben weftfdjen Pfaffen, fo Se| ba Stjge,
brlobinnb, bann er ein bnruwiger pfaff Sige."1)

1573 : gür biefeS Sahr werben genannt „her baEtj bß nrjffrj»

thaE", „her f(hwar|murer", ber weifche Herr bon SEgau unb

Herr Spörlin. Herr „Subtj" ift baS te|temal genannt für
SBeibnacbten 1572.

1574: Ser Weifche Herr ab SEgau; „8 Sa|en bem her anttontj,
baS er in ber faften fjeb maß gfjan" ; „7 ba|en um Win, heb

ber priefter Sw rjberg brucbt, ba ex baê fold) berfen heb" ;

„10 ba|en bem Sungen bereu, baS er nachts Sn tjherg gangen
ift" ; ferner finb genannt Herr Sünbig bon SJÎuotattjat ; „her
amabe" ; „her mattiS" ; her peter".

1575: „her goren" ; Herr Sünbig bon SEgau; „her fdjinbeEtj";
„her iranien". Se|terer war wabrjcbetnlich Helfer in Sdjwtjg
unb wirb nodj im folgenben Sahre genannt.

1576: Herr Sünbig; ber Sfarrer bon SJÎuotanjaf; „tjerlen|en";
„l ß bem föuffer Sanffer, baS er gen nerjffelten gangen ift
um ein priefter"; „7 tt (Sriften reEtj, heb ber her bon ©tj»

frjblen bergertt" ; „ein Sronen bem her oßwalb bon einfrjblen,
baS er Sn wienacht ftjrttagen maß gban heb".

1577: Sfarrer bon SEgau (gaftengeit) ; „her len|" (Dftern);
„her goren" ; „her Sodjum" (SBeibnacbten); an ber Sirch»

weihe waren anwefeub: ber Sfarrer bon SJiuotattjal, ber

Sfarrer bon Sngenbohl, ein frember Sriefter unb „her goren".
„SJÎe hau idj bß gen 66 tt 9 ß bem Sriften reEtj an ber

SiEwtj, heb man bergertt."
1578: „her Sodjum" (wabrfdjeintidj Soadjim SJÎerg bon gug,

1580 Sfarrer in Steinen); „10 ba|en bem her pfarrer, baS

er Sn bberg gangen ift, ein froweu gu berwaren" ; „9 ba|en
bem bafdjen wuriner, heb ber pfarer unb ber lanbwiebeE ber»

gertt, ba frj mit einanbern Sn rjoerg gangen finb"; ferner
werben nodj genannt ber Sfarrer bon SEgau unb „her Sropf".

x) SRatôbrotoïoK.

2K(tteilutigen X 11
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Schwyz. Der „welsche her" war im Jahre 1554 Pfarrer in
Jllgau. Denn unterm 9. Juni genannten Jahres verfügte
der Landrat: „Dem Kilchenvogt vff Jlgow sagen, das myner
Herren meynig, das er den weltschen Pfaffen, fo Jetz da Syge,
vrlobinnv, dann er ein vnruwiger pfaff Sige."')

1573: Für dieses Jahr werden genannt „her bally vß nyssy-

thall", „her schwartzmurer", der welsche Herr von Jllgau und

Herr Spörlin. Herr „Ludy" ist das letztemal genannt für
Weihnachten 1572.

1574: Der welsche Herr ab Jllgau; „8 Batzen dem her anttony,
das er in der fasten hed mäß ghan" ; „7 batzen um Win, hed

der Priester Jm yberg brückst, da er das solch Versen hed";
„10 batzen dem Jungen Heren, das er uüchts In yberg gangen
ist" ; ferner sind genannt Herr Kündig von Muotathal; „her
amade" ; „her mattis" ; her Peter".

1575: „her Zoren" ; Herr Kündig von Jllgau; „her schindelly";
„her frantzen". Letzterer war wahrscheinlich Helfer in Schwyz
und wird noch im folgenden Jahre genannt.

1576: Herr Kündig; der Pfarrer von Muotathal; „her lentzen";

„x tZ dem löuffer Jansfer, das er gen neyssellen gangen ist

um ein Priester"; „7 T Cristen relly, hed der her von Ey-
sydlen verzertt" ; „ein Kronen dem her oßwald von einsydlen,
das er In wienacht fyrttagen mäß ghan hed".

1577: Pfarrer von Jllgau (Fastenzeit); „her lentz" (Ostern);
„her Zoren" ; „her Jochum" (Weihnachten); an der Kirchweihe

waren anwesend: der Pfarrer von Muotathal, der

Pfarrer von Jngenbohl, ein fremder Priester und „her Zoren".
„Me han ich vß gen 66 » 9 t! dem Cristen relly an der

Killwy, hed man verzertt."
1578: „her Jochum" (wahrscheinlich Joachim Merz von Zug,

1580 Pfarrer in Steinen); „10 batzen dem her Pfarrer, das

er In yberg gangen ist, ein frowen zu verwaren" ; „9 batzen

dem baschen muriner, hed der pfarer und der landwiebell
verzertt, da sy mit einandern In yberg gangen sind"; ferner
werden noch genannt der Pfarrer von Jllgau und „her Kropf".

') Ratsprotokoll.
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1579: „her Sothum (wabrfcbeinlich gmltjmeffer in Schwtjg);
„her goren" ; ber Sfarrer bon SEgau.

1580: „Her Sodjum"; „her Sröpfttj"; ber Sfarrer bon Sngen»

bohl ; „me han idj bß gen 4 Sronen unb 9 ß bem Her melfer,
bag er heb maß gfjan im iberg, fumerê git" ; „14 tt 9 ß Sriften
rellrj, fjeinb bie pfaffen btj Sm bergertt".

1581: „her fjanffen" (gaftengeit) ; „20 ß bem heren bon ©tj=

frjbfen, baS er heb maß gtjan"; „12 ba|en bem her niffauß,
an ber Silwtj"; „15 ba|en bem her Sadjen gu ©infrjblen,
baS er ein priefter „Sn tjberg uffen gfdjidt heb"; „20 ß bem

her metter it."
1582: Sie Herren „niflauS" unb „fjanffen", wabrfchemlidj Reifer

in Scbwrjg. „SJîe han ich bß gen r. ba|en bem her niffauffen,
baS er beS reErjS fröwen berwartt Sm rjberg"; „12 tt bem

©riften reEtj, Ijeb ber her unb ber Snädjt Su wienadjt ftjr»
tagen btj Sw bergertt".

1583: „her Wilhelm"; „her fjanffen".
1584: Siefeiben, le|terer im Sommer; ferner ber Herr bon

SEgau; „her grob". „SJÎe hau idj bß gen rirj tt r. ß um
win unb brot unb um fteifdj, Sn wienadjt ftjrttagen brudjt."

1585: „her lagler"; Herr bon SEgau; „her grob".
1586: Sie gleidjen; „her banffen" ; „me han idj bß gen ein gulbtj

bem her Safper, baS er heb maß gban unb fold) berfen heb".
1587: Siefeiben.
1588: „her grob". —

Hier enben, wohl infolge feines Ablebens, bie fefjr einläß»

lidjen unb intereffanten Aufgeidjmmgen beê SirdjenbogteS ©ilg
Snbermatt, bie teiber bon feinen Amtênadjfolgern nicht mit ber

wünfchbaren ©enauigfeit mehr fortgefe|t würben, ©ilg Snber»

matt war SJÎitgfieb beê Siateê in Sdjwtjg, feit 1567 Sircbenbogt
in Sberg unb beretjrte afê foldjer ber Sirdje einen Seldj. SaS
Sahrgeitbudj bon Sherg nennt als feine Sfjefrauen Saftjarina Sä|i
unb Satbarina SradjSler, unb Sorotfjea Snbermatt, feine Södjter.
Sn ber Sahrgeitftiftung beS ©efdjledjteë Steiner wirb auch noch

angeführt: Ottilia Steiner, ©ilg SnbermattS SBirtin.
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1579: „her Jochum (wahrscheinlich Frühmesser in Schwyz);
„her Zoren"; der Pfarrer von Jllgau,

1580: „Her Jochum"; „her Krvvfly"; der Pfarrer von Jngenbohl

; „me han ich vß gen 4 Kronen und 9 L dem Her Melker,

daz er hed mäß ghan im iberg, sumers zit" ; „14 5t 9 ö Cristen

relly, heind die Pfaffen by Jm verzertt".
1581: „her hansfen" (Fastenzeit); „20 ü dem Heren von Ey-

sydlen, das er hed mäß ghan"; „12 batzen dem her niklauß,
an der Kilwy"; „15 batzen dem her Dächen zu Einsydlen,
das er eiu Priester „In yberg uffen gschickt hed"; „20 lZ dem

her metter :c,"

1582: Die Herren „niklaus" und „Haussen", wahrscheinlich Helfer
in Schwyz, „Me han ich vß gen x batzen dem her niklaufsen,
das er des rellys srowen verwartt Jm yberg"; „12 5t dem

Cristen relly, hed der her und der Knächt In wienacht fyr-
tagen by Jm verzertt".

1583: „her Wilhelm"; „her Haussen".

1584: Dieselben, letzterer im Sommer; ferner der Herr von

Jllgau; „her grob". „Me han ich vß gen xiij 5t r L um
win und brot und um fleisch, In wienacht fyrttagen brückst,"

1585: „her lagler"; Herr von Jllgau; „her grob",
1586: Die gleichen; „her hansfen" ; „me hau ich vß gen ein guldy

dem her Casper, das er hed mäß ghan und solch Versen hed",
1587: Dieselben.
1588: „her grob". —

Hier enden, wohl infolge seines Ablebens, die sehr einläßlichen

und interessanten Aufzeichnungen des Kirchenvogtes Gilg
Jndermatt, die leider von seinen Amtsnachfolgern nicht mit der

wünschbaren Genauigkeit mehr fortgesetzt wurden. Gilg Jndermatt

war Mitglied des Rates in Schwyz, seit 1567 Kirchenvogt
in Jberg und verehrte als solcher der Kirche einen Kelch. Das
Jahrzeitbuch von Jberg nennt als seine Ehefrauen Katharina Kätzi
und Katharina Trachsler, und Dorothea Jndermatt, seine Tochter.

In der Jahrzeitstiftung des Geschlechtes Steiner wird auch noch

angeführt : Ottilia Steiner, Gilg Jndermatts Wirtin.
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